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Teil I

Aus Watsons Erinnerungen

Erstes Kapitel

Sherlock Holmes

Im Jahre 1878 hatte ich mein Doktorexamen an der Londoner Univer-
sität bestanden und in Netley den für Militärärzte vorgeschriebenen
medizinischen Kursus durchgemacht. Bald darauf wurde ich dem fünf-
ten Füsilierregiment Northumberland zugeteilt, welches damals in In-
dien stand. Bevor ich jedoch an den Ort meiner Bestimmung gelangte,
brach der zweite afghanische Krieg aus, und bei meiner Landung in
Bombay erfuhr ich, mein Regiment sei bereits durch die Gebirgspässe
marschiert und weit in Feindesland vorgedrungen. In Gesellschaft
mehrerer Offiziere, die sich in gleicher Lage befanden, folgte ich mei-
nem Korps, erreichte dasselbe glücklich in Kandahar und trat in meine
neue Stellung ein.

Der Feldzug, in welchem andere Ehre und Auszeichnungen fanden,
brachte mir indessen nur Unglück und Misserfolg. Gleich in der ersten
Schlacht zerschmetterte mir eine Kugel das Schulterblatt und ich wäre
sicherlich den grausamen Ghazia in die Hände gefallen, hätte mich nicht
Murray, mein treuer Bursche, rasch auf ein Packpferd geworfen und mit
eigener Lebensgefahr mit sich geführt, bis wir die britische Schlachtlinie
erreichten.
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Eine Studie in Scharlachrot 9

Lange lag ich krank, und erst nachdem ich mit einer großen Anzahl
verwundeter Offiziere in das Hospital von Peshawar geschafft worden
war, erholte ich mich allmählich von den ausgestandenen Leiden; ich war
bereits wieder so weit, dass ich in den Krankensälen umhergehen und auf
der Veranda frische Luft schöpfen durfte. Da befiel mich unglücklicher-
weise ein Entzündungsfieber, und zwar mit solcher Heftigkeit, dass man
monatelang an meinem Wiederaufkommen zweifelte. Als endlich die
Macht der Krankheit gebrochen war und mein Bewusstsein zurückkehr-
te, befand ich mich in solchem Zustand der Kraftlosigkeit, dass die Ärz-
te beschlossen, mich ohne Zeitverlust wieder nach England zu schicken.
Einen Monat später landete ich mit dem Truppenschiff ›Orontes‹ in
Portsmouth; meine Gesundheit war völlig zerrüttet, doch erlaubte mir
eine fürsorgliche Regierung, während der nächsten neun Monate den
Versuch zu machen, sie wiederherzustellen.

Verwandte besaß ich in England nicht; ich beschloss daher, mich in ei-
nem Privathotel einzuquartieren. Mein tägliches Einkommen belief sich
auf elf und einen halben Shilling und da ich zuerst nicht sehr haushälte-
risch damit umging, machten mir meine Finanzen bald große Sorge. Ich
sah ein, dass ich entweder aufs Land ziehen oder meine Lebensweise in
der Hauptstadt völlig ändern müsse. Da ich letzteres vorzog, sah ich mich
genötigt, das Hotel zu verlassen und mir eine anspruchslosere und weni-
ger kostspielige Wohnung zu suchen.

Während ich noch hiermit beschäftigt war, begegnete ich eines Tages
auf der Straße einem mir bekannten Gesicht, ein höchst erfreulicher An-
blick für einen einsamen Menschen wie mich in der Riesenstadt Lon-
don. Ich hatte mit dem jungen Stamford während meiner Studienzeit
verkehrt, ohne dass wir einander besonders nahe getreten waren, jetzt
aber begrüßte ich ihn mit Entzücken, und auch er schien sich über das
Wiedersehen zu freuen. Bald saßen wir in einer nahen Restauration zu-
sammen bei einem Glas Wein und tauschten unsere Erlebnisse aus.

»Was in aller Welt ist denn mit dir geschehen, Watson?«, fragte Stam-
ford verwundert, »du siehst braun aus wie eine Nuss und bist so dürr wie
eine Bohnenstange.«
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Ich gab ihm einen kurzen Abriss meiner Abenteuer und er hörte mir
teilnehmend zu.

»Armer Kerl«, sagte er mitleidig, »und was gedenkst du jetzt zu tun?«
»Ich bin auf der Wohnungssuche«, versetzte ich, »es gilt die Aufgabe zu

lösen, mir um billigen Preis ein behagliches Quartier zu verschaffen.«
»Wie sonderbar«, rief Stamford, »du bist der zweite Mensch, der heute

gegen mich diese Äußerung tut.«
»Und wer war der erste?«
»Ein Bekannter von mir, der in dem chemischen Laboratorium des

Hospitals arbeitet. Er klagte mir diesen Morgen sein Leid, dass er nie-
mand finden könne, um mit ihm gemeinsam ein sehr preiswürdiges,
hübsches Quartier zu mieten, das für seinen Beutel allein zu kostspielig
sei.«

»Meiner Treu«, rief ich, »wenn er Lust hat, die Kosten der Wohnung zu
teilen, so bin ich sein Mann. Ich würde weit lieber mit einem Gefährten
zusammenziehen, statt ganz allein zu hausen.«

Stamford sah mich über sein Weinglas hinweg mit bedeutsamen Bli-
cken an. »Wer weiß, ob du Sherlock Holmes zum Stubengenossen wäh-
len würdest, wenn du ihn kenntest«, sagte er.

»Ist denn irgendetwas an ihm auszusetzen?«
»Das will ich nicht behaupten. Er hat in mancher Hinsicht eigentüm-

liche Anschauungen und schwärmt für die Wissenschaft. Im Übrigen ist
er ein höchst anständiger Mensch, soviel ich weiß.«

»Ein Mediziner vermutlich?«
»Nein – ich habe keine Ahnung, was er eigentlich treibt. In der Ana-

tomie ist er gut bewandert und ein vorzüglicher Chemiker. Aber meines
Wissens hat er nie regelrecht Medizin studiert. Er ist überhaupt ziemlich
überspannt und unmethodisch in seinen Studien, doch besitzt er auf ver-
schiedenen Gebieten eine Menge ungewöhnlicher Kenntnisse, um die
ihn mancher Professor beneiden könnte.«

»Hast du ihn nie nach seinem Beruf gefragt?«
»Nein – er ist kein Mensch, der sich leicht ausfragen lässt; doch kann

er zuweilen sehr mitteilsam sein, wenn ihm gerade danach zumute ist.«
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Eine Skandalgeschichte 
im Fürstentum O.

I.

Ich hatte mich vor Kurzem verheiratet und daher in letzter Zeit nur wenig
von meinem Freund Sherlock Holmes gesehen. Mein eigenes Glück und
meine häuslichen Interessen nahmen mich völlig gefangen, wie es wohl je-
dem Mann ergehen wird, der sich ein eigenes Heim gegründet hat, während
Holmes, seiner Zigeunernatur entsprechend, jeder Art von Geselligkeit aus
dem Weg ging. Er wohnte noch immer in unserem alten Logis in der Baker
Street, begrub sich unter seinen alten Büchern und wechselte zwischen Ko-
kain und Ehrgeiz, zwischen künstlicher Erschlaffung und der aufflammenden
Energie seiner scharfsinnigen Natur. Noch immer wandte er dem Verbre-
cherstudium sein ganzes Interesse zu, und seine bedeutenden Fähigkeiten so-
wie seine ungewöhnliche Beobachtungsgabe ließen ihn den Schlüssel zu
Geheimnissen finden, welche die Polizei längst als hoffnungslos aufgegeben
hatte. Von Zeit zu Zeit drang irgendein unbestimmtes Gerücht über seine
Tätigkeit zu mir. Ich hörte von seiner Berufung nach Odessa wegen der
Mordaffäre Trepoff, von seiner Aufklärung der einzig dastehenden Tragödie
der Gebrüder Atkinson in Trimonale und schließlich von der Mission, die er
im Auftrag des holländischen Herrscherhauses so taktvoll und erfolgreich zu
Ende geführt hatte. Sonst wusste ich von meinem alten Freund und Gefähr-
ten wenig mehr als alle Leser der täglichen Zeitungen.

Eines Abends, es war am 20. März 1888, führte mich mein Weg durch die
Baker Street; ich kam gerade von einer Konsultation zurück, da ich wieder
meine Privatpraxis aufgenommen hatte. Als ich mich der wohlbekannten
Tür näherte, ergriff mich der unwiderstehliche Drang, Holmes aufzusu-
chen, um zu erfahren, welcher Angelegenheit er augenblicklich sein au-
ßergewöhnliches Talent widmete. Seine Zimmer waren glänzend erleuch-
tet, und beim Hinaufsehen gewahrte ich den Schatten seiner großen, ma-

8 Die Abenteuer des Sherlock Holmes

Doyle SW Erz 1 SH:Inhalt  05.09.2014  11:29  Seite 8



geren Gestalt. Den Kopf auf die Brust gesenkt und die Hände auf dem Rü-
cken, durchmaß er schnell und eifrig das Zimmer. Ich kannte seine Stim-
mungen und Angewohnheiten viel zu genau, um nicht sofort zu wissen,
dass er wieder in voller Tätigkeit war. Er hatte sich aus seinen künstlich er-
zeugten Träumen emporgerafft und war nun einem neuen Rätsel auf der
Spur. Ich zog die Glocke und wurde in das Zimmer geführt, das ich früher
mit ihm geteilt hatte.

Sein Benehmen war nicht übermäßig herzlich zu nennen. Das war bei
ihm überhaupt selten der Fall, und doch hatte ich das Gefühl, dass er sich
freute, mich zu sehen. Er sprach kaum ein Wort, aber nötigte mich mit
freundlichem Gesicht in einen Lehnstuhl, reichte mir seinen Zigarrenkas-
ten herüber und zeigte auf ein Likörschränkchen in der Ecke. Dann stellte
er sich vor das Feuer und betrachtete mich in seiner sonderbar forschenden
Manier.

»Die Ehe bekommt Ihnen, Watson«, bemerkte er. »Ich glaube, Sie haben
siebeneinhalb Pfund zugenommen, seit ich Sie zuletzt sah.«

»Sieben«, antwortete ich.
»Wirklich? Ich hätte es für etwas mehr gehalten. Nur eine Kleinigkeit

mehr, Watson. Und Sie praktizieren wieder, wie ich bemerke; Sie erzählten
mir nichts von Ihrer Absicht, wieder ins Joch gehen zu wollen.«

»Woher wissen Sie es denn?«
»Ich sehe es, ich folgere es eben. Ich weiß auch, dass Sie kürzlich in ei-

nem tüchtigen Unwetter draußen gewesen sind und dass Sie ein sehr un-
geschicktes, nachlässiges Dienstmädchen haben müssen.«

»Mein lieber Holmes«, sagte ich, »nun hören Sie auf; vor einigen Jahr-
hunderten würden sie Sie wahrscheinlich verbrannt haben. Ich habe aller-
dings am vorigen Donnerstag eine Landtour gemacht und kam furchtbar
durchnässt und beschmutzt nach Hause, aber woraus Sie das schließen wol-
len, weiß ich doch nicht, da ich ja sofort meine Kleider wechselte. Und
Marie Johanne ist wirklich unverbesserlich, meine Frau hat ihr schon den
Dienst gekündigt, aber um alles in der Welt, wie können Sie das wissen?«

Er lachte in sich hinein und rieb seine schmalen, nervösen Hände.
»Das ist doch so einfach«, meinte er, »meine Augen sehen deutlich, dass

auf der Innenseite Ihres linken Stiefels, die gerade jetzt vom Licht erhellt
wird, das Leder durch sechs nebeneinanderlaufende Schnitte beschädigt ist.
Das kann nur jemand getan haben, der sehr achtlos den getrockneten
Schmutz von den Rändern der Sohle abkratzen wollte. Daher meine dop-
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pelte Vermutung, dass Sie erstens bei schlechtem Wetter ausgegangen sind
und zweitens ein besonders nichtswürdiges, stiefelaufschlitzendes Exemplar
der Londoner Dienstbotenwelt haben. Und was nun Ihre Praxis betrifft, so
müsste ich doch wirklich schwachköpfig sein, wenn ich einen Herrn, der
nach Jodoform riecht, auf dessen rechtem Zeigefinger ein schwarzer Fleck
von Höllenstein prangt, während die Erhöhung seiner linken Brusttasche
deutlich das Versteck seines Stethoskops verrät, nicht auf der Stelle für ei-
nen praktischen Arzt halten würde.«

Ich musste lachen, mit welcher Leichtigkeit er diese Folgerungen entwi-
ckelte. »Wenn ich Ihre logischen Schlüsse anhöre, erscheint mir die Sache
lächerlich einfach, und ich glaube es ebenso gut zu können«, bemerkte ich.
»Und doch überrascht mich jeder Beweis Ihres Scharfsinns aufs Neue, bis
Sie mir den ganzen Vorgang erklärt haben. Nichtsdestoweniger sehe ich
genauso gut wie Sie.«

»Sehr richtig«, entgegnete er, steckte sich eine Zigarette an und warf sich
in den Lehnstuhl. »Sie sehen wohl, aber Sie beobachten nicht. Der Unter-
schied ist ganz klar. Sie haben z. B. häufig die Stufen gesehen, die vom Flur
in dies Zimmer hinaufführen.«

»Sehr häufig.«
»Wie oft?«
»Nun, sicher einige Hundert Mal.«
»Dann werden Sie mir auch wohl sagen können, wie viele es sind?«
»Wie viele? Nein, davon hab ich keine Ahnung.«
»Sehen Sie wohl, Sie haben zwar gesehen, aber nicht beobachtet. Das mei-

ne ich ja eben. Ich weiß ganz genau, dass die Treppe siebzehn Stufen hat, weil
ich nicht nur gesehen, sondern auch beobachtet habe. – A propos, da ich Ihr
Interesse für meine kleinen Kriminalfälle kenne – Sie hatten sogar die Güte,
eine oder zwei meiner geringen Erfahrungen aufzuzeichnen –, wird Sie ver-
mutlich auch dies interessieren.« Er reichte mir einen Bogen dicken, rosen-
farbenen Briefpapiers, der geöffnet auf dem Tisch lag. »Dies Schreiben kam
mit der letzten Post an, bitte lesen Sie vor.«

Der Brief, der weder Datum noch Unterschrift und Adresse trug, lautete: 

»Ein Herr, der Sie in einer sehr bedeutungsvollen Angelegenheit zu
sprechen wünscht, wird Sie heute Abend um drei Viertel acht aufsu-
chen. Die Dienste, die Sie unlängst einem regierenden europäischen
Haus erwiesen, geben den Beweis, dass man Ihnen Dinge von aller-
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Im leeren Haus

Im Frühling des Jahres 1894 war ganz London in Aufregung. Besonders
die vornehme Welt war durch die Ermordung von Ronald Adair tief
erschüttert. Dieser junge Baron hatte unter höchst eigentümlichen
Umständen und auf ganz unerklärliche Weise das Leben verloren. Das
Publikum hat von diesem Verbrechen seinerzeit nur wenig Näheres er-
fahren, weil die polizeilichen Nachforschungen keinen Erfolg gehabt
hatten, und überdies das meiste im Interesse der weiteren Verfolgung
des an und für sich schon außerordentlich schwierigen Falles geheim
gehalten werden musste. Erst jetzt nach Verlauf von zehn Jahren bin ich
in der Lage, die fehlenden Glieder der Kette sowie den Schluss der Un-
tersuchung bekannt zu geben. Aber trotz dieser langen Zeit empfinde
ich noch ein Schaudern, wenn ich an das Verbrechen und seine tragi-
sche Aufdeckung denke, fühle aber auch von Neuem jene Freude und
jene Bewunderung, die mich damals erfüllte, als es endlich gesühnt war.
Die Öffentlichkeit möge mir’s zu gut halten, dass ich ihr nicht gleich
alles, was ich wusste, mitgeteilt habe, nachdem sie bereits meinen frü-
heren Erzählungen über das Tun und Denken eines merkwürdigen
Mannes ein lebhaftes Interesse geschenkt hatte. Ich würde es sicherlich
nicht verabsäumt haben, denn ich hielt es für meine vornehmste
Pflicht; aber eine Bitte aus dem eigenen Mund eben dieses Mannes
verhinderte mich daran, und erst vor ein paar Monaten bin ich von
meinem Versprechen entbunden worden.

Wie man sich leicht denken kann, hatte ich infolge meiner intimen
Freundschaft mit Sherlock Holmes an dem Verbrechen ein hervorra-
gendes Interesse, und habe, weil er selbst nicht mehr da war, die ver-
schiedenen Fragen, die daran geknüpft wurden, genau verfolgt und ge-
prüft. Zu meiner Beruhigung habe ich sogar seine eigenen Methoden
zur Aufklärung angewandt, freilich mit nur geringem Erfolge. Als ich
las, dass in dem wegen der Ermordung des Ronald Adair eingeleiteten

8 Die Rückkehr des Sherlock Holmes
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Verfahren aufgrund der Voruntersuchung die Anklage wegen vorsätzli-
chen Mordes gegen Unbekannt erhoben worden war, kam es mir wie-
der deutlicher als je zuvor zum Bewusstsein, was die Gesellschaft an
Sherlock Holmes verloren hatte. In dieser dunkeln Angelegenheit gab
es Punkte klarzustellen, die gerade etwas für ihn gewesen wären, und
die Anstrengungen der Polizei würden durch die Beobachtungen, die
Gewandtheit und den Scharfsinn dieses ersten Detektivs Europas we-
sentlich ergänzt und in die richtigen Bahnen gelenkt worden sein. Je-
den Tag, wenn ich meine Runde machte, überlegte ich mir den Fall
von Neuem, ohne jedoch zu einer ausreichenden und vollkommen be-
friedigenden Erklärung gelangen zu können.

Auf die Gefahr hin, einigen Lesern eine bekannte Geschichte zu er-
zählen, will ich hier doch die Tatsachen rekapitulieren, soweit sie am
Schluss der Vorverhandlung bekannt waren:

Ronald Adair war der zweite Sohn des Grafen Maynooth, des da-
maligen Gouverneurs in einer australischen Kolonie. Adairs Mutter
war von Australien nach England gekommen, um sich hier einer Au-
genoperation zu unterziehen; sie bewohnte mit ihrem Sohn Adair und
ihrer Tochter Hilda das Haus Park Street 427 in London. Der junge
Mann verkehrte in der besten Gesellschaft und hatte, soviel man wuss-
te, keine Feinde und auch keine besonderen Laster. Er war mit einem
Miss Edith Woodley aus Carstairs verlobt gewesen; dieses Verhältnis war
einige Monate vor seinem Tod mit beiderseitiger Einwilligung gelöst
worden, und nichts hatte darauf hingedeutet, dass dadurch ein tieferes
Gefühl verletzt worden wäre. Im Übrigen spielte sich das Leben des
jungen Herrn in einem vornehmen kleinen Kreis ab, denn er war von
ruhiger Natur und kein Freund von Extravaganzen. Trotzdem wurde
dieser friedliche junge Edelmann in der Nacht des 30. März 1894 zwi-
schen zehn und elf Uhr zwanzig Minuten auf eine höchst merkwürdi-
ge Weise und gänzlich unerwartet vom Tod ereilt.

Ronald Adair spielte gerne Karten, aber nie so hoch, dass ihn Ver-
luste geschmerzt hätten. Er war Mitglied des Baldwin-, des Cavendish-
und des Bagatelle-Kartenklubs. Nach dem Abendessen hatte er an je-
nem Tag nachgewiesenermaßen in dem letztgenannten Klub eine Par-
tie Whist gespielt. Er hatte auch bereits am Nachmittag dort gespielt.
Nach Aussage seiner Mitspieler – des Mr Murray, des Barons Hardy
und des Obersten Moran – hatte es sich ebenfalls um Whist gehandelt,
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und waren die Karten ziemlich gleichmäßig gefallen. Adair konnte
höchstens fünf Pfund verloren haben. Er besaß ein beträchtliches Ver-
mögen, sodass ihn ein derartiger Verlust nicht weiter rühren konnte. Er
hatte fast jeden Tag in dem einen oder anderen Klub gespielt, aber er
war ein vorsichtiger Spieler und gewann gewöhnlich. Es wurde durch
Zeugen festgestellt, dass er einige Wochen vorher an einem einzigen
Abend in Gemeinschaft mit dem Obersten Moran tatsächlich gegen
420 Pfund von Godfrey Milner und Lord Balmoral gewonnen hatte.
Diese Angaben, die im Laufe der Untersuchung über sein Vorleben ge-
macht wurden, mögen genügen.

Am Abend des Verbrechens kehrte er Punkt zehn Uhr aus dem Klub
zurück. Seine Mutter und Schwester waren zu Besuch bei einer Ver-
wandten. Das Dienstmädchen hat unter Eid ausgesagt, dass sie ihn in
das Vorderzimmer im zweiten Stock, wo er sich gewöhnlich aufhielt,
hat eintreten hören. Sie hatte dort Feuer angemacht und, weil es rauch-
te, die Fenster geöffnet. Kein Laut war aus dem Zimmer an ihr Ohr
gedrungen. Als um elf Uhr zwanzig Minuten die Gräfin mit ihrer
Tochter zurückkehrte, wollte sie ihrem Sohn Gute Nacht sagen. Sie
fand jedoch die Tür seines Zimmers von innen verschlossen, und be-
kam keine Antwort auf ihr Rufen und Klopfen. Sie holte Hilfe und
ließ die Tür aufbrechen. Der unglückliche junge Mann lag in der Nä-
he des Tisches auf dem Boden. Sein Kopf war von einer Revolverku-
gel zerschmettert, aber in dem ganzen Raum war keine Waffe zu sehen.
Auf dem Tisch lagen zwei Zehnpfundscheine und siebzehn Pfund
zehn Schilling in Gold und Silber; das Geld war in kleine Häufchen
von verschiedenen Beträgen abgezählt. Daneben befand sich ein Blatt
Papier, worauf einige seiner Klubfreunde gezeichnet waren. Unter je-
dem Bild stand der Name des Betreffenden; daraus wurde geschlossen,
dass er vor seinem Ende die Verluste und Gewinne beim Kartenspiel
hatte regeln wollen.

Die genauere Prüfung aller obwaltenden Umstände ließ die Sache
nur immer rätselhafter erscheinen. In erster Linie war kein Grund ein-
zusehen, warum der junge Mann von innen abgeriegelt haben sollte.
Zwar war die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass es der Mörder ge-
tan hatte, und dann durch das Fenster entflohen war. Doch war dieses
mindestens zwanzig Fuß über dem Boden, und das Beet mit blühen-
den Blumen unter dem Fenster zeigte keinerlei Fußspuren; die Blüten,
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